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Deutsch - österreichischer P a r t e i t a g . 

Die Vorbereitungen zu drin deutsch-öster-
reichischen Parteitage werden in Wien ei»si;| bc» 
trieben. (Strricale, Feudale und Nationale wissen 
die Bedeutung eine« solchen Tage» wohl zu 
würdigen, daher sie sich auch nach Kräften ob-
mühen, da» Ansehe» einer Versammlung, der die 
Blüthe le« österreichischen Vo.ke« anwvhncn wird, 
adzuschwäche». 

Da« Ministerium, roch immer vom schönen 
Wahne besangen, die Deutschen Oesterreichs 
Hütten keine Veranlassung zu irgend einer Be-
schwcrde, beabsichtiget Alles aufzubieten, daß von 
der Mi l te des Reiche« keine Beunruhigung unter 
die Bevölkerung getragen werde. Die Beunruhigung 
braucht wohl nicht erst in die Lande hinaus po» 
saunt zu werden, dieselbe flackert bereit» aller« 
orten und in die Provinzen gewiß mächtiger al« 
in der Metropole des Reiche«. 

Nie seit dem Bestände Oesterreich« hat die 
Entfremdung der Völkir unter einander sich so 
schroff kunb gegeben. Die nationalen Gegensätze 
haben sich durch den Versöhnunq«versuche derart 
zugespitzt, daß ei>>e friedliche Lösung fast illusorisch 
erscheint. 

Da» deutsche Volk, welche« bisher die Seele 
der altehrwürdigen Monarchie Oesterreich bildne, 
soll, weil c» der Gefügigkeit entbehrt zu Allem 
„ J a ' zu sagen, feiner Stellung, die ihm Ver« 
gangenheit und Gegenwart einräumen, verlustig 
werden. 

I n allen gemischtsprachigen Ländern, die 
einzig und allein durch deutsche Eullur eine Bc» 
deutung erlangt baden, soll da« deutsche Element 

eingeengt und die dort lebenden Deutschen ge» 
zwungen werden sich nationalen Gelü, en unter-
zuordnen. 

Kann e« Wunder nehmen, wenn die 
Deutschen zu allen erlaubten gesetzlichen Mitteln 
greifen eine Regierung zu bekämpfen, die alle ausge-
sprochenen Bedenken ignoriri, die mit den Deulsch-
feinden liebäugelt und auf Kundgebungen der 
Verfassungstreuen gar nicht reagirt, e« sei denn, 
daß sie, wie in EarlSbad zu Präventivmaßregeln 
ihre Zuflucht nimmt. 

Gottlob die Zeiten sind vorüber, wo man 
mit Polizeimaßregeln freie Worte des Volke« 
todtschweigen konnte. 

Die consiscirle Resolmion -von Karlsbad gab 
den stärksten Jmpul« zum deulsch-österreichischen 
Parteitage in Ä'ien. Wie immer derselbe auch 
von Seite der Regierung beschränk! werden möge, 
er wird die von letzterer al« „künstliche Erzeug-
nisse" declarirten Befürchtungen der Deutsch-
dsterreichrr einstimmig au«iprechcn und e« unum-
wunden erklären, daß die Deutschen müde seien, 
den Ambo« zu bilden, aus dem die Verfassung«-
feinde zum Unglücke de« Reiche«, ihre Sonder-
wünsche schmieden. 

Deutscher S c h u t - S e r e i n . 

Zu Plckerndorf in Steiermark ist die Errich-
tung einer Privaischule im Princip beschloßen und 
gelangt dieser Beschluß demnächst zur Aueführung. 
Wesentliche Verdienste um da« Zustandekommen 
derselben hat sich der Gutsbesitzer D r . Reiser er-
worden. Um die Heranbilduug deutscher Lehramt«-
Candidaten sür da» Gottschecr Gebiet zu ermög-
liehen, ist ein namhafter Unlerstützungsbetrag deut-

scheu Männern in Goltfchee zur Verfügung gestellt 
worden. Die Errichtung einer deutschen Privat-
Spruchschule zu Letlowitz in Mähren, welche den 
Kindern der dortigen slavische» FabrikSarbeiter die 
Kenntniß der deutschen Sprache vermitteln soll, 
ist. Dank der rührigen Iniervcntion de« Fabrik«-
besitz«« «rihur Faber, bereit« im Zuge. Rück« 
sichtlich Jserlhal« in Böhmen — in Rieger'« 
Wahlbezirk gelegen — wo bei schon vorhandenen 
Unterricht« «Lokalitäten durch Bestellung eine« 
deutschen Lehrer« den dortigen deutsche» Fabrik«« 
arbeitern die Pflege ihrer Muttersprache ermöglicht 
werden soll, beschäftigt sich der Ausschuß mit der 
Feststellung de» Erfordernisse« für den bleibenden 
Bestand einer dcutschcn Schul?. Den Deutschen 

! in der Gemeinde Segen>Äollc» bei Brunn wurde 
durch einen größeren Beitrag die Errichtung dsscnt-
lichcr deutscher Parallcl-Etasscn ermöglicht. 
Anregung de« Deutschen Schul-Vereiu« Hot die 
Troppauer Gemeinde mit rühmc»«werlhem Eifer 
hart an Katrein eine deutsche Schule eröffnet, um 
so den Deutschen au« diesem slavischen Vorort« 
die Segnungen eine« deutschen Unterricht« zuzu» 
wenden. Für die anzudofsente Erweiterung dieser 
Schule ist schon jetzt ein größerer Posten in da« 
Verein« Budget eingestellt worden. Zwei Lehrer 
'm Troppauer Kreist, die sich besondere Verdienste 
um die Pflege de« deutschen Sprach-Uulerrichl« 
erworben, haben Remunerationen erhalten. Den 
Gemeinden Sboi«ka, Star in und Lipnik bei Biala 
sind zur Anschaffung von Lehrmitteln an ihren 
teutschen Schulen Beträge bewilligt worden. Ferner 
ist bei der Erhaltung der deutschen Parallelklassen 
am Gymnasium zu Walachisch-Meseritsch die I n -
tervention de» Deutschen Schul-Vereiu« in An« 
sprach genommen worden. Kann zwar die Unter« 

Feuilleton. 
Z > i e H o u v e r n a n t e . 

Roman von S. M e i n e r . 

(29. Fortsetzung.) 

— Da» kann ich nicht beurtheile», aber. . . 
man verdient von feinen Freunden betrogen zu 
werden, wenn man ihnen mißtraut. 

— Ah! So entschuldigen Sie da« Betrügen? 
— Rein, gewiß nicht. Aber dem Freund 

mißtrauen ist größere« Unrecht, al« ihn betrügen. 
— Auch dann, wenn man ein Recht dazu 

. . . wenn man Alle« Vertrauen zu den 
Menschen verloren hat . . . Warum antworten 
Sie nicht? 

Die Frage klang ungeduldig da« Gespräch 
hatte fast gegen seinen Willen eine so ernste 
Wendung genommen, er selbst war erregt und sie 
sah bleich, fast traurig au«. 

— Ich weiß nicht« zu erwidern darauf, 
Lord Rutland, ich weiß nur, daß ich Sie . . . 
bedauere. 

Sein finsterer Blick wurde noch um einen 
Grad finsterer. 

— Nun, da« muß ich gestehen! M iß 
Orlandi, ich glaube nicht, daß außer Ihnen schon 

Jemand auf den Gedanken gekommen ist. Lord 
Rutland bedauerawerth zu finden . . . we«halb 
erweisen Sie mir die sonderbare Ehre, wich zu 
bemitleiden? 

— Weil Sie sehr traurige Erfahrungen ge-
macht haben müssen, um mit solcher Bitterkeit, 
um so ungerecht über die Menschen urtheilen zu 
können. 

— Man braucht oft nur eine Erfahrung zu 
machen, die hinreicht, da« Vertrauen sür alle 
Zeiten zu vernichten und au« einem frohen, glück« 
liehen Menschen einen verbitterten und, wie Sie 
sagen, ungerechten Menschenfeind zu machen. 

— Und glauben Sie wirklich, daß eine 
traurige Erfahrung un« da« Recht giebt, alle 
Menschen zu verurtheilen . . . Alle für falsch und 
treulo» zu halten, weil Einer e« war? Ich glaube, 
daß da« Unrecht, welche» wir so a» unzähligen 
Menschen begehen, da« Leid, da« ein Einzelner 
un« zugefügt, reichlich auswieg!. Eine schlimme 
Erfahrung soll uu« nicht unfähig machen, an edle, 
gute Menschen zu glauben, sie soll un« nur klug, 
nur vorsichtig machen, soll un« lehren, erst zu 
prüfen, ob der Andere unsere« Vertrauen« werth 
ist, ehe wir e« ihm schenken. 

— Um abermal« betröge» zu werden! Aber« 
mal« die Erfahrung zu machen — und zwar zur 
Strafe für die ihörichie Leichtgläubigkeit — daß 
e« keine Wahrheil, keine Treue giebt! 

— Wer nicht an Treue glaubt, ist ihrer 
auch nicht werth, weil er sie selbst nicht kennt. 
Nur wer selbst falsch gehandelt, wer selbst den 
Freund verrathen hat, darf sagen, daß er an den 
Freund, an Treue und Wahrheit nicht mehr 
glaubt, und wer e« sagt, der sprich! sein eigen 
Urtheil. 

Bianca erschrack, al« sie in Lord Rutland'« 
Antlitz blickte, so düster, so zürnend hatte sie ihn 
noch nicht gesehen. Seine Lippen waren fest ge« 
schlössen, er erwiderte nicht«. Der Gedanke, ihn 
beleidigt zu haben, peinigte sie, aber sie wagte 
kein Wort mehr an ihn zu richten. 

Sie hielten vor dem Por ia l ; Daisy war 
schon in da« Hau« geeilt, um sich ihre« Reit» 
kleide« zu entledigen. Der Lord warf einem der 
wartenden Diener die Zügel zu und sprang vom 
Pserde; mit kurzem Gruß stieg er die Stufen 
empor, ohne Bianca seine Hilfe anzubieten. Mr« . 
Willingto» halte die Genugthuung, da« vom 
Fenster au« zu beobachten. Wie sie sich freute, 
daß er sich beim lunctreou nicht ein einzige« 
M a l zu der Gouvernante wandle, trotzdem er 
abermal« zufällig neben ihr saß. Sei» Benehmen 
war sast absichtlich unartig. Warum fühlte sich 
Bianca so sedr dadurch verletzt? Sie halle doch 
schon viele kleine Unhöflichkeireu der Ar t iu Eng-
land hinnehmen müssen, ohne sich innerlich dadurch 
berührt zu fühlen. Sie wünschte ihre Worte zurück-



stützung deutschn Mittelschulen mit Rücksicht auf 
die finanzielle Frage nur in letzter Linie in Be-
tracht kommen, so glaubte der Ausschuß doch 
speciell in diesem Falle, wo eS sich um die aller-
ding« »amhafl« Dotation von 2000 fl. handelte, 
nicht zögern zu dürfen, um den Deutschen Mäh« 
re»S einen entsprechenden Beweis der Opferwillig« 
fett oller SlammeSzenossen in Sachen der be-
drohten Schul« zu erbringen. Au« demselben 
Grunde hat der Ausschuß keinen Augenblick ge-
zögert, die Errich'ung eine» deutschen Kindergartens 
in Pilsen trotz der damit verbundenen großen 
Kosten sofort in Angriff zu nehmen. Die Deutschen 
in Pilsen werden also doch — trotz slavischer 
Gegen Agitation — ihre Kinder in der Mutter-
spräche unterweisen lassen, und der Deutsche Schul-
Verein al« Inhaber der Schule rechnet mit Zu-
verficht auf die energische Unterstützung der donigen 
Deutschen, damit diese junge Anstalt zum Segen 
unserer Kleinen gedeihe. Ebenso ist der Ausschuß 
wegen Errichtung eine« deutschen Kindergarten« und 
deutscher Schulen zu Prag mit dem dortigen 
Frauen - Erwerb- und Deutschen Schulpsennig« 
Verein in Verhandlung getreten. Rücksichtlich einer 
Reihe von Schulen sind die eingehenoste» Erhe-
düngen im Zuge. Vorläufig jedoch muß der Au»-
schuß von der Nennung bestimmter Namen au« 
verschiedenen Gründen absehen. So beichästigt sich 
der Ausschuß, angeregt durch Aufforderungen von 
auswärtigen Freunden unserer Alpenländer, mit 
den Schulverhältnijsen mehrerer südtirolischer Ge-
meinden, mit der Erhaltung einer deutschen 
S l u l e in Böhmen, mit der Bewilligung von 
Lehrmitteln und Giündung von Schulen in meh-
reren mährischen Gemeinden. 

Politische Rundschau. 
Eilli. 13. October. 

Die Flottendemonstration hat ihr Ende er-
reicht. Auf den Rath Oesterreich« und Deutsch-
land» erklärte sich der Sultan zur Ueber-
gäbe Dulcigno's bereit, um einer eventuellen anglo-
russischen Action vollend« den RechtSboden zu 
entziehen. 

Die slovenische Marktgemeinde Wippach rich« 
tete eine Einlade an den Lande«'Schuirath. in 
welcher um Erweiterung der dortigen Volksschule 
gebeten wird, doch mit dem ausdrücklichen Be-
gehren, daß daselbst der deutjchen Sprache die 
ausgiebigste Pflege zu Theil werde. 

Die Führer der Slooenen haben beschlossen, 
in allen slovenischen LanseStheilen Voiksversamm« 
lungen abzuhalten und soll dem Ministerium die 
vollste Anerkennung seiner Politik »»«gesprochen 
werden. 

Dem „TageSdolen für Mähren und Schlesien" 
geht eine Eorrespondenz au« Wien zu, welche von 
einer hervorragenden politischen Persönlichkeit ver-
saßt ist und über die Zustände im Finanzminj. 

nehmen zu können, allein wenn er ihre Ansichten 
nicht hören wollte, so brauchte er sie ja nicht zu 
fragen . . . sie hatte doch die Unterhaltung nicht 
begonnen. Der Lord war noch weit unberechen-
barer al« sein« Schwester. I m einen Augenblick 
höflich, im andern rücksichtslos, letzt heiter, dan» 
finster und grollend gegen Alle, gegen sich selbst. 
Und doch schien seine Natur im Grunde so groß, 
so edel angelegt, doch war sein Wesen, wie auch 
seine Erscheinung so fesselnd . . . wer hatte den 
Muth gehabt, sein« Freundschaft, fein« Liebe zu 
verrathen ? 

E« vergingen Tage, Wochen, wädrend Lord 
Rutland diese« schroffe, unhöfliche Benehmen 
Bianca gegenüber beibehielt. Seltsamer Weise 
schien Lady ?ake c« gar nicht zu bemerken, son-
dern war in fröhlichster Stimmung. Ebenso Mr«. 
Willinglon. Sie glaubte sich dem ersehnten Ziel 
schon um Viele« näher gerückt, trotzdem iyr Lord 
Rutlanv unverholen seine Verachtung zeigte . . . 
sie kannte ihn j a ! Da« war nun einmal sein« 
schroffe Art, unter welcher er sicher nur seine 
Liebe verbergen wollte, um sie für ihr Unrecht 
büßen zu lass:» unv ihr eine« Tage« doch zu 
verzeihen. Daß Lady Lak« ihre« Bruder« Unarten 
gegen die Gouvernante stet« ungerügt hingehen 
ließ, ermuthigte sie, auch ihrerseits die Maske 
ein wenig fallen zu lassen und Bianca mit sicht-
barer Geringschätzung zu behandeln. Seltsam 

sterium berichtet. Fachbeamte werden hier ent> 
lassen, dafür aber Land«leute de» Ministers, 
Polen, darunter auch solche, welch« nur vier 
Gymnasialclassen absolvirt haben, angestellt. Die 
Finanzzölle werden erhöht werden, ebenso die Pe-
troleum- und Kaffeesteuer. Hingegen ist da» Fi-
nanzmiuisterium bezüglich Bewilligung von Au»-
gaben sehr liebenswürdig. An Ecntralstellen an-
derer Ministerien ist man entzückt über die Leich-
tigkeit. mit welcher da» Finanzministerium die 
Mehrforderung für da« Budget 1881 acceptirte. 
Dies fei da» einzig« Verdienst der neuen Finanz» 
leitung. 

Die öffentliche Meinung Deutschlands, welche, 
bis vor Kurzem dem Ministerium Taaff« eine 
gewisse wohlwollende Neutralität beobachtete, hat 
seit den Vargaugen des EarlSbader Parteitages 
gänzlich umgeschlagen. Eine der „Berliner National-
Zeitung zugehen?« Zuschrift faßt ihr Urtheil über 
da« Programm Taaffe wie folgt zusammen: 
„Alle inferioren Racen machen sich breit, auf da« 
Deutschthum, die einzig verlässige Stütze d<» 
Reiche«, loszuschlagen, überall Feindseligkeiten und 
Spaltung I Der Austreibung de« deutschen Theater« 
in Pest folgt die Hetze in Lemberg, welche die 
„Gazele Narodowa" mit einem Schandartikel gegen 
die deutsche Cultur einleitet, der alle Pester Un-
fläthigkeiten überbietet; sagt da» saubere Blatt 
doch, da» deutsche Theater sei die Brutstätte der 
Demoralisation l Man mag nach solchen Dingen 
auf eine Beleuchtung de» Programm« gern uer-
zichten, welkte» Graf Taaffe im »Pester L-oyd" 
inserirt; hallen wir un» an die Thatsachen, wie 
die Weit sich ebenfalls an diese halten wird." 

Kleine Chronik. 
«Zilli. 13. October. 

(Personal - Veränderungen.) Die 
k. k. Finanz-LundeS-Direktion für Sleiermark hat 
den k. k. Haaplsteuereinnehmer Johann Wurja 
aus sein eigene« Ansuchen von Petiau nach Eil l i , 
weiter« den mit der Leitung des Hauptsteueramles 
Ei l l i betrauten k. k. Steuereinnehmer Edmund Novak 
zum k. k. Steueramte Wildon, übersetzt. Ferner» 
wurden der neuernaunte k. k. Hauptstevereinnehmer 
Josef Martinek und der k. k. HruplsteueramlS-
Eontrolor Anlon Kukoviv dem k. k. Hauptsteuer-
amte in Peltau zugewiesen. 

(K. k. Gymnasium.) Die Theilung der 
ersten Klaffe in zw-i Parallelkurse und die au« 
diesem Anlasse nöthig gewordene Bestellung eines 
Supplenten wurde vom k. k. Unterricht«-Ministe-
rium bewilligt. 

(Zur Grundsteuer - Regulirung.) 
I n der Ecntral Commission sür die Grundsteuer-
Regulirung hat sich, wie man der „W. Allg. Ztg." 
millheilt. folgender Zwlfchenfall ereignet. Di« 
Alpenländer: Käri..e», K.ain und Sleiermark be-

genug schien da« jetzt nicht Lady Lake, sonder« ihr 
. . . Bruder sehr übel aufzunehmen. 

Al« Mr« . Willinglon Bianca eine« TageS, 
in der nachlässigen Art, wie man einen Unier« 
gebenen beauftragt. aufforderte, ihr ein Buch au» 
ihrem Zimmer zu holen, sprang der Lord, ehe 
Bianca etn Wort erwidern konnt«, auf, zog die 
Glocke und befahl dem eintretenden Diener, da« 
Verlangte zu holen. Mr« . Willinglon war ziem-
tich bestürzt . . . warum ließ er die Gouvernante 
nicht gehen ? 

— O , danke, daß Sie sich bemühen, Lord 
Rutland, lächelte sie harmlos. Ich glaub«. Miß 
Orlandi hält« mir ganz gern den kleinen Gefallen 
gethan. Warum ließen Sie sie nicht gehen? 

Lord Rutland blickte nicht auf von seiner 
Zeitung, al« er kurz erwiderte: 

— Weil ich nicht wünsche, daß Sie Miß 
Orlandi Dinge zumuthen, für welcher Diener 
da sind. 

M r « . Williogton nahm ihr« unschuldigste 
Miene an. 

— Aber, lieber Lord Rutland, wie seltsam 
Sie Alle« auffassen! Ich din überzcogl. Miß 
Orlandi hat nicht daran gedacht, ich wollte ihr 
etwa« Ungehöriges zumuthen. 

— Nein, natürlich nicht! Miß Orlandi denkt 
wahrscheinlich von Ihnen eben so gut, wie von 
allen Menschen . . . man scheut bekanntlich 

klagen sich bekanntlich über zu hohe Tarife und 
verlange:! entweder entsprechende Erböhung der 
Tarife in den anderen Ländern oder Herabsetzung 
ihrer Tmife. Letztere» erscheint aber unmöglich, 
weil die Reklamationsfrist abgelaufen ist. Be» dem 
Umstände, das auch die Contingeniirung bereit« 
beschloss«» ist, wär« «ine Erleichterung der Lasten 
für die Alpentänder nicht za finde». Die Klagen 
der Alpellländer werden aber von Seite der Re-
gierung für gerechtfertigt gehalten und die Ee»> 
trol-Commission soll nun einen Ausweg schaffen, 
der unter den bestehenden Verhältnissen kaum aus 
eine andere Weise, al« durch eine eventuelle Ge-
setzesvorlage an de» Reichstag gefunden werden 
kann. 

(Da schweigen alle Flöten?) Nach 
zehn Tagen bringt „Stov. Narod" in seiner heu-
tigen Nummer einen Bericht üver die Feier de« 
zehnjährigen Bestände« der freiwilligen Feuerwehr 
von Tüffer. I n diesem Berichte bemerkt der be« 
treffende Correspoadent »eben Aoderem, daß 
unter den Festgästen auch Laibacher und Cillier 
Turner in d'r AnHoffnung einer nationalen De-
monsiralio» erschienen seien. Da sie bei dem 
Feuerwehrseste in Laidach nicht demonstriren 
konnten, so wollten sie sich hiesür in Tüffer 
schadlo« halten. Aber ihre Hoffnung wurde auch 
da vernichtet. Man darf sagen, daß die Feuer-
wehren sich sehr anständig betragen hätten, da-
gegen weniger die Turner. So suchten letztere 
beim Bankette die Sloveneu zu provocire» und 
mußie sie Herr Bergdirecior I h n e aufmerksam 
machen, wie man sich in Gesellschaft anders 
Denkender (Nationaler) zu benehmen habe. — E« ist 
die« so ziemlich der größte Kohl, den wir seit 
länger r Zeit im Narod gelesen haben und ein 
wirklich beschränkter Kopf nur, konnte die feine aber 
leicht verständliche Ironie des Bergdirecior» Jhne, 
die durch das demonstrative Zivio-Schreien einer na-
ttonale» Feuerwehr provocirt wurde, derart commen-
tiren. Wir hoben bei der Schilderung des Feste« e« 
gestießtnllich vermieden die demonstrative» Zwio« 
zu erwähne». E« war auch uicht glücklich, daß 
„Narod" un« daran erinnert, den» wir müffen 
hiebei eine« slovenische» Redner« — e» war der 
Einzige — gedenken, der seinenT-ast wohlversaßt vor 
sich liegen hatte, denselben jedoch weder zu lesen noch 
zu sprechen vermochte. Nach einer Reihe vo» 
Kunstpause», wobei auf jede» Wort eine Pause 
enlfiet, war der Toast beendkt. Lungengefährdende 
Zivio« suchten nun die Worte de« Sprecher», der 
von den Nationalen ebensowenig, wie von den 
übrige» Gäste» verstanden woroen war, zu ver-
dolmets^e». Nun nahm Direktor J h n e da« 
Wort. Er verwies auf die s ch i. n e slovenische 
Rede, die er zwar nicht verstanden habe, die jedoch 
noch den lauten ZivioS zu urtheilen schön gewesen 
sein müsse. Redner bemerkte dann, daß das Fest 
international sei und die Hoch- und Zivio Rufe fried-
lich neben einander laut werden können, ohne in 

da« Feuer nicht eher, bis man sich die Finger 
verbrannt hat. 

Damit verließ der Lord da« Zimmer. 

— Lionel, fragte ihn seine Schwerer späte.', 
wa« beabsichtigst D u eigentlich mit Deinem unar-
tigen Benehmen gegen M r s . Willinglon. 

— I h r da» Bleiben in meinem Hause un-
möglich zu machen. 

— D u bist als» immer noch unversöhnlich? 

— Unversöhnlich . . . äear Bessy no ! 
Aber ich hasse Heuchelei, und betrachte ihre An« 
Wesenheit al« . . . eine Unverschämtheit, gegen 
die ich mich wenigsten» auch nicht blind zeigen will. 

— Seit jenem Vorfall hatte Mr» . Willing» 
ton unaufhörlich unter Lord Rutland'» Rücksicht»-
lofigkeit zu leiden, ohne daß es ihm gelungen 
wäre, feinen Zweck zu erreichen. Mrs . Wellington 
war nicht so leicht abzuschütteln. 

Gegen die Gouvcrnaute war er jedoch von 
der Stande an die Höflichkeit selbst, wenigstens in 
Gegenwart Anderer. Wenn er sie allein traf, be-
achtete er sie gar nicht. Bianca litt darunter; 
sie wagte sich selbst nicht klar zu machen, wie sehr. 
Dennoch freiUe sie sich aus seine Gegenwart, und 
vermochte nicht ihre Gedanken von ihm abzu-
wenden. Weshalb war er so heftig geworden, al« 
Mr«. Willington ihr jenen Auftrag gab, da er 
si« doch selbst so rücksichtslos behandelt« ? Weshalb 



Lungenproben auszuarten. Der Wink galt den > 
Slovenen nicht aber den Turnern, deren „Gut 
Hei l* von ersteren immer zu überschreien versucht > 
wurde. 

(Damenhüte zum Grröthen.) «u» 
Pari» wird geschrieben: Wie weit eS der Mode« 
cultu» gebracht hat, möge Nachstehendes erweisen: 
ES werden nnn „Damenhüie zum Lrrötben" ge-
tragen. Dieselben sind folgendermaßen conftruirt: 
An den Bindebändern derselben befinden sich auf 
der inneren Seite ein paar kleine Stahlklappen, 
welche, sobald die Trägerin de» Hute» den Kopf 
senkt, oder sich verneigt, die Arterien an den 
Schläfen drücken, wa» sofort da« Blut in die 
Wangen treibt. 

# * • v/ 

.Die Heimat." — Ta» erste Heft «Nr. l nnd 2) 
de» IV. Jahrganges diese» vsrzügliäien Zamlliend'atte» 
zeichnet sich durch die Gediegenheit und Fülle de« In-
Halles vonheilhast aus. Wir finden einen äuherst span-
nenden Roman von Hans Wachenhusen, belltet.: » In 
der Wolssschluchi", dessen Haup Person große» Interesse 
erregt. G. Linhart behandelt ei.i hochinteressante» Prob-
lem in ihrer reizenden Novell«: .Zweimal vermählt" ; 
Paul Heyse, Ada Christen und Robert Hammerling find 
mit Poesien vertreten. Von den Esiay's erwähnen wir: 
«in« hübsch« Schilderung .Au» Neapel" von Eminy v. 
Dincklage, ein sehr intereffanier Aussatz von Dr. Raut : 
„Faust am Hose des Kaiser»", ein köstliches Culturbild: 
„Bäuerlich« vommersrische" von Dr. L. v. Hörmann; 
eine gediegene literarische Abhandlung über Adols 
WUbrandt von Johannes Smmer; serner eine zeitge-
mäße Studie von dem bekannten Orientreisenden Spiri-
ridton Gop'evie: „Slijzen aus den, Lande der Liga", 
hochinteressante „Cyprische S'udienb'ätter" von Max 
Lhnesatjch-Richler: endlich der Beginn «i>-er hübschen 
Humor-Ske: . I n » Lesen" von Hans Kelling. Wie man 
fUhl, sind die besten Autoren ver.iete» und Jeder d«. 
handelt ein interessantes Thewa. Nicht minder Aner. 
kennnng verdienen die vorzüglich ausgesührten Jllustra. 
tionen, durchweg» Original«: Die Porträi» von Adols 
Wilbrandt und .Hans Richter: da« reifende „Pont de 
Et . Marie" nach dem Gemälde von Rieger, „Zischer-
Hütte von Barbana" von A Brechler, „Bor sünsjig 
Jahren" von A. Ärüzner. „Da» G.-bet" nach einem 
Bilde von Ferdinand Wagner, endlich die Reproduction 
der schönen Farbendructprämie: „Die Lektion" von H. 
Sondermann. Schach und ein Preis Silderiräthel find 
willlommene Zugaben. — Abonnements aus die „Heimat-
vierteljährig 1 st. 2« kr- <2 Mark), mit Postoer,endung 
I ft. 45 kr. — auch in Heften k 20 lt. (30 Pf.) am I!>. 
und letzten eines jeden Monats. Durch alle Buchhand-
lungen und Postanstaltea zu beziehen. <Berlags-Expedi-
lion der „Heimat", Wien I. Seiterftätle I.) 

war sein Benehmen seitvem so verändert V Sie 
fand keine tröstende Antwort auf ihre Fragen. 

Und Lord Ruiland? Er hatte sich 
am ersten Abend fast willenlos dem Zauber, 
den Bianca auf ihn aueübte, überlassen. 
Allein, al» sie ihm am anderen Morgen so streng, 
so ruhig, als habe sie ein Recht, ihn zu tadeln, 
bewiesen, daß seine Anschauungen, sein Mißtrauen, 
wenn auch begrüntet, so doch nicht zugleich be-
rechtigt seien, da zürnte er ihr. Richt berechtigt! 
Sie ließ ihm nicht einmal den bitteren Trost, 
ein Recht zu seinem Hasse gegen die Menschen zu 
haben . . . sie erkläre ohne Scheu, daß man 
selbst schlecht fein müsse, um nur Schlechte» von 
Anderen glauben zu können. Es ärgerte ihn nicht 
allein, daß die Gouvernante sich herausnahm, ihm, 
Lord Rutland, ta» zu sagen, ihm soweit «inen 
Borwurf auS seinem Unglück zu machen, sondern 
weit mel,r grollte er darüber, daß sie . . . Recht 
hatte. Wie sehr er sich auch sträubte, e» zuzugeben, 
wie er sich auch mühte, sich abermals in seinen 
Menschenhaß, denn «r so lang« Jahr« aus Kosten 
feines LebenSglücke« gehegt und gepflegt, einzu-
hüllen — wie der einsame Baum in seinen dürren 
Blättermantel — eS war vergeblich. Die Macht 
der Sonne und de« keimenden Frühlings war zu 
groß; wenn auch die welken Blätter mit eigen-
finniger Gewalt noch eine Zeitlang sich an den 
Zweigen festklammerten, als wollten sie nun und 

A u s d e m G e ü c h t S s a a l e . 
Für die am 22. November beainnenbe V I . 

SchwurgerichtSperiode wurden als H a u p t g e? 
s c h w o r e n » nachstehend« Herren ausgelost: 
Josef Wolf, Hausbesitzer, Franz Ko^var, Wein-
Händler, Anton Verblatsch. Hausbesitzer. Franz 
GieSthaler, Hausbesitzer, Auaust Stampfel, Haus» 
besitze?, Franz Bindleckner, Hausbesitzer, Johann 
Zieserl, Hausbesitzer, Nikolaus Weiß, Hausbesitzer, 
Josef Burghardt. HiuSbesitzer und Johann Go-
rinschek. Hausbesitzer, sämmtlich auS Marburg. 
Josef Neubauer. Grundbesitzer a»S WolfSthal. 
Franz Ledinegg, Grundbesitzer aus Pölitfchberg. 
Sebastian Schalk, Kaufmann auS Lichtenwald. 
Franz Jonke, Realitätenbesitzer auS Oplotnitz. 
Mart in Schlamberger, Grnndb:s!tzer aus Zweiten-
d»rf. Franz Sckwsteritsch. Handelsmann au» Rann. 
Simon Grundner, Gastwirth aus Praqerhof. 
Andrea» Sidociö, Grundbesitzer auS Huvek. 
Johann Pfeifer, Realilätenbesitzer aus Praßbt'g. 
Andrea» Gatti, Landwirth aus Lumen. Josef 
Ortner, WerkScassier au» Bresno. Pongratz Eich> 
Heller, Bauunternehmer au» Loke. Carl Filasero, 
k. k. Notar aus Pcltau. Jgnaz LinSler. Wirth 
und Fleischer aus Rann. Mart in Markesch, 
Grundbesitzer aus S t . Urban. Anton Ritter von 
Naredi, Gutsbesitzer au» Wind. Graz. Franz 
Waida, Handelsmann au» Franz. Mathäu» Dop-
p<er, Grundbesitzer au» Geortenberg. Valentin 
Eisig. Realitätenbesitzer aus Saldenhofen. Jikob 
Jane?.ic, SteingutfabrikSdesitzer auS Megoinitz. 
Franz Repolocnik, Wirth und Realitätenbesitzer 
aus Wind. Graz. D r . Anton Mravljak, Advokat 
au« Lut.enberg. Anton Vouk, Obersteuereinnehmer 
i. P. au« Petlau. Josef Krämer, k. k. Ot>er-
wundarzt i. P . au« Bergenthal. Rudolf Mille« 
moth, Realitäte-ibesitzer auS St . Lorenzen a. d. 
S . B . und Josef JaneM, Grundbesitzer aus 
Altenborf. Al» E r s a t z g e s c h w o r e n e wnrd«n 
ausgelost: Hranz Hausbaum, Cafetitr. Anton 
Ferjen. Handelsmann, Johann Liskvunig, k. k. 
Gynnasial-Profefsor, Josef Wratschko. Hausbes. 
uns Josef Mativ. Kaufmann, sämmtlich au» Cilli. 
Jakob Ludwig. Realitätenbesitzer au» Sachsenseld. 
Anton Seebacher, Feilhauer aus Gaberje. Franz 
Sto^ir vulgo Koren, Realitätenbesitzer au« Dürn-
büchel. Johann Drobniö, Handelsmann aus 
Tüffer. 

Theater. 
O. F. Berg's Volksstück „Da» Mädel ohne 

Gelb", welche» Sonntag, den 10. d. zur Auf-
führung kam, zeigt in jeder Scene die Fabrik«-
marke des fruchtbaren Wiener Schriftstellers. I n 
sieden Bildern wird das Thema unüberlegten 
Heiraten« veranschaulicht, bis sich füglich Alles 
i» Wonne und Vergnügen auflöst. Der Inha l t 
ist in Kürze folgender: Die Inhaberin einer 

nimmer weichen . . . vergebens. Eines TageS 
mußten sie doch zu Boden fallen und dem neuen 
Grün Platz machen, denn „eS war Frühling ge-
worden." 

Lionel Rutland fühlte sein Nahen. Er sah 
wie da» mit so viel stolzer Verachtung getragene 
Gewand ihn nicht mehr freute, daß er eS nur 
au» Trost noch festzuhalten suchte, um der leuch-
tenden, unwiderstehlichen Macht der Sonne ihrea 
Sieg nicht zu zeigen, denn wer bürgte ihm dafür, 
daß sie nicht, sobald sie desselben gewiß war. sich 
spottend hinter den Wolken verbarg und den häß-
lichtn Baum verlachte, der sich eingebildet, e» sei 
Frühling und Sonnenschein auch fü.' ihn. Sein 
verletzende« Wesen gegm die Gouvernante war 
kein Vorurtheil mehr, wie sie glaubte, eS war 
da« Ergebniß de« inneren Zwiespaltes, da« B -
streben der Sonne zu verbergen, wie tief i,re 
warmen, belebenden Strahle bereits in seine Seele 
gedrungen waren. Dazu reizte ihn Biai.ca'S Be-
nehmen auf das Höchste. Sie zog sich zurück, so 
oft sie konnte, und verließ meisten« sofort den 
Salon, sobald er eintrat, wenn nicht seiner Schwester 
Wunsch sie ausdrücklich zurückhielt. S i r ging ihm 
eben so geflissentlich auS dem Wege, wir Mr« . 
Willinglon. . . . 

(Fortsetzung folgt.) 

Nähschule heiratet den Sohn eines General« und 
zieht mit ihrer Mutter in da» H.m» de« 
Schwiegervater«, wo sich beide durch pledeische 
Albernheiten vor der vornehmen Gesellschaft sehr 
häufig lächerlich machen. Der auf seine vor» 
nehmen Connaissancen sehr stolze General über-
redet die Mutier, ta« Hau«, in welches sie doch 
nicht passe, zu verloste». Die Tochter entschließt 
sich über einen Wink ihres GemalS gleichfalls zu 
ihrer früheren Beschäftigung zurückzukehren. Die 
Mutter, die heimlich sich entfernen wil l , wird von 
der Tochter im rechten Momente bemerkt, und 
vereint ziehen beide nach ihrem alten Heim. Nebe« 
dieser wenig ne»en HeiratSgeschichte spielt eine 
Zweite. Sine bereit» dreimal zur Witwe geworden« 
reiche Backermeisterin beabsichtigt eine vierte Ehe. 
Die»mal muß e« ein Mann mit einer guten 
Gesangsstimme sein. Ein Herr Kiebitz, welcher 
nichts gelernt hat. als auf Kosten seiner Tante 
ein Wohlleben zu führen, entschließl sich, nachdem 
die Subventionen versiegten, die Bäckermeislerin 
zu heiraten. Da er keine Singstimme besi^t, 
so dupirt er mit Hilfe seine« Schulfreunde« deS 
ZimmermalerS Merkel, welcher in dem Stücke 
eine Art kalauernder Vorsehung spielt, vie 
Witwe. Er wird Ehemann und Hausbesitzer. 
Allein seine Frau führt da» Pantoffeiregime gar 
zu streng. Sie hält -hn zu knapp. Er sucht sie 
daher bei ihrer schwachen Seite zu fassen und ihr, 
um sie zu einer nachhaltigeren Unterstützung zu 
bewegen, etwas vorzusingen. Er miethet einen 
VoikSsänger. Die Frau entdeckt jetzt erst, daß ihr 
Mann keine Singstimme habe, daß er sie be.rog. 
Es kommt zu einer Scene. Ueber Aufmunterung 
eines Bäckerjungen wird Kiebitz ebenfalls hef.ig 
und um seiner Frau eine bessere Meinung von 
sich beizubringen, wird er Dienstmann. Die« 
imponirt der Bäckeria dermaßen, daß sie nach 
wenigen Tagen ihren Mann achten und lieben 
lernt und ihn sür dir Zukunft im Hause frei 
schalten und walten läßt. — Inzwischen hat fich 
auch der General mit seiner Schwiegertochter und 
deren Mutter versöhnt und der Zimmermaler, 
welcher über den Fehltritt seiner Schwester zum 
Menschenfeind wurde, wird wieder mit fich un!» 
dem Geschicke zufrieden. Die Aufführung war 
auch diesmal eine recht brave. Sämmtliche Dar-
steller gaben ihr Beste». Da« Zusammenspiel war 
vortrefflich. I n erster Linie stand Heer M e l z e r 
als Kiebitz Er versinnlichte den leichtsinnigen 
Wiener Ledemann in drastischer Weis«. Bon gi oßem 
Effec.e war auch sein Couptetvortrag. Nur Ein» 
möchten wir an dem geschätzten Komiker au«, 
stellen. E« wollte un» eben scheine», als ob Herr 
Melzer sich absichtlich einer gewißen Mundfaul« 
hkit befleißigte, die stellenweise zur großen Undeut« 
lich führte. — Recht brav und natürlich spielte 
Frau S t e i n die BeamtenSwilwe Fink. TXe 
Lach- und Thränen-Scene mit dem General, deu 
Herr S t e i n mit wirksamer Characterist.k 
spielte, gelang ihr meisterhaft. Der Zimmermaler 
Merkel fand in Herrn I e l I y einen wackeren 
Bertr«i«r. S«ine trocken gesprochenen Otjffen, 
erzielten die nachhaltigste Wirkung. Frau P ich l e r , 
al» Bäckermeisterin, war etwa« zu wenig Zuilipp«, 
die VerjöhnungSscene gelang ihr datxr auch am 
Beste«. Recht degagirt spielte Fräulein M a i e r 
den Bäckeljungen Tonner«. Eoenso machten sich die 
übrigen Mitwirkenden um den Erfolg der Vor-
stellung recht verdient. 

Kourse der Wiener Jörse 
vom 18. October 1860. 

Goldrente 86.25 

Einheitliche Staatsschuld in Noten . . 70.95 
in Silber . 72.65 

1860er Staa'.«-Aolthen«lose . . . . 129.50 

Bankact ien 821.— 

^reditactien 280.75 

London 118.10 

Napoleond'or tf.40'/, 

k. (. Münzducaten 5.64 

100 Reichsmark 53. 5 



V e r l a u s e n ! 

Ein V o r s t e h h u n d 
weiss, braun gescheckt, Männ-
chen, auf der linken Seite eine 
wenig behaarte Stelle, hört 
auf den Namen Plotz, gegen 
gute Belohnung abzugeben bei 

Traun & Stiger. 4Ü3--1 

Zum werten Namensfeste 4(J1 1 

„Ein Hoch" Htm Fräulein Therese L in 
der Restauration mir Südbahn. F. P . 

Ein junges Mädchen, 
der deutschen un<i slovenüschen Sprache mächtig, wird 
in der ersten Condltorel In Lalbaoh als Ver-
käuferin aufgenommen. Offerte mit Fotografie an 

H Kirbisch. in Laibach. 

D u n i r n - sowie l l r r r e n l i l e t d r r , V o r -
k i n c r , Ü l p l t i r n , K l m i ( w i M h r , S e i d e n -
lond « » n , i » , » U e » e n»»M»»de werden auf da» Bil-

igste geputzt. Auch werden H e r r e n h e m d e n 
nur zum plätten angenommen und Flecken geruchlos 
ausgeputzt. 454—3 

Geschwister Prucba, Neugasse No. 180. 

Hötel gold. Löwe. 
Bonntag den 17. Oktober 

C 0 N C E R T 
der 

(Silier Musik-Vereins-Zapelle. 
Ausgewähltes Programm. 

Anfang präcise 8 Uhr. Kntree 25 kr. 

Für vorzügliches P i l s n e r R l e r au« der 
Actien-Brauerei in Pilsen ist bestens Borge getragen. 

Hochachtungsvoll 
462—1 F . W a l l a n d . 

und dünnschalige 460 

lufttrockene Nüsse 
kauft jedes Quantum 

E. J. Seeder Graz. 
1881. 

Haschen-Kalender 
für den Landwirth. 

Reichhaltigster GescliKftskalender f. den Land-
und Forstwirth. 

Alle Zweige der Land- und Forstwirtschaft. die Vieh-
zucht und der Pflanzenbau, die Wein- und Milchwirth-
sohaft, die Spiritusbrennerei. Köhlerei, Theergewtnnung, 

der Viehhand»! etc. etc. beachtet 
Eleg. gebunden mit Umschlagklappe und zwei Taschen, 
Bleistift, Pergament- und Millimeter- (Zeichen-) Papier-, 
Zoll- und Meterstab, einer Eisenhabnkarte und einem 

umfassenden Notizbuch. 

Frais , Franoo-Znaendung mlt inbegrl f fen: 

In Leinwand gebunden mit Notizbuch, 
•/, Seite per Tag fl. 1.75. — 1 Seite per Tag st. 1.95. 

In Leder gebunden mit Notizbuch, 
Seite per Tag st. 2.15. — 1 Seite per Tag fl. 2.35. 

Dieser von der Kritik einstimmig als der beste und 
liraktisch brauchbarste anerkannte Taschenkalender ist 
für jeden Landwirth gai.z unentbehrlich. Zu Bestellun-

gen ladet ein: 

Hugo II. Hitschmanii's Jonrnalvcr lag 
W i e n , L Dominikanerbastei. 5. 

P t , ^ ™ ™ T r v H Ein möblirtes Zimmer 
Die zahnärztliche 

O p e r a t i o n s a n s t a l t 
und das 

zaiintechnische Atelier 
befindet «ich in C11H, k v l s dem Bahn-
höfe , Caffe Hausbaum, 1. Stock. 

Schmerzlose Zahnoperat ionen mit 
Karooae oder I .ooalan&atheale ; Plomben 
in Gold. Amalgam, Cement etc; 

künstliche Zähne und Gebisse 
nach amerikan, System. 414 

2 Fenster, gassenseitig, mit separatem Eingang, ist zu 
vermietheo. Adresse in der Expedition. 

J In Folge plötzlich eingetretenen Familien-
Verhältnissen und Domicilwechsel 

fl 
I 

Gänzlicher 

A U S V E R K A U F 
von sämmtlichen 459-

J J Tuet-. Manusactur-, Specerei- nnd Eisen-
W v a m - L w etc. 
Qfi bedeutend unter den Fabrikspreisen wegen 

Auf lösung de» Geaohfcftea bei 

e i . H l . P r e s c h e r 

^ vormals Franz Tieber 

hJ in Markt Tüffer. 
r7 
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Sicherste Hilfe aejren Hals- o. Brnstleioen aller Art 
bietet Apotheker O. M f e i i i e n r ' * 

Tiroler ßrust-Syrup 
ein sehr angenehm aromatisch schmeckender, voll-
kommen haltbarer Extmct der w i r k s a m s t e n 

A l p e n k r ä u t e r Tirols . 
Herrn Apotheker O. K l e m e n t in I n n s b r u c k ! 

itei Beginn des strenge» Winter* von eineer 
heftigen Husten. Brustschmerzen und hartnäckiges 
Verschleimung heimgesucht, habe ich und meine 
Frau auf mehrseitiges Anrathen Ihren „Tiroler 
Brus t -Syrnp" angewendet und sind wir Beide 
schon nach einigen Tagen des Gebrauches von 
diesem Leiden vollkommen befreit worden. Es 
freut mich Ihnen die so glückliche Wirkung Ihre» 
Alpeukräuter - Extractes mit unserem wärmsten 
Danke mittheilen zu können. 

Innsbruck, November 187». 
Otto Frecht ler , 

jubil. k. k. Reiehsarchiv-Director u. Schriftsteller 
Preis per Orig.-Flaache 1 fl. ö. W . 

Cenlral-Depot beim Erzeuger A M . 0. KLEMENT 
I n n s b r u c k . 

In Cilli zu haben bei Apoth. Mareck. 
KB. Beim Ankaufe achte man genau auf den 

Namen des Erzeugers und dessen Schutzmarke : 
Ede lwe las s tern mit K o n o g r a m m au, 
schwaizem Grunde. 39 25 

Y A / p j n . n n H s l h c t P r p c c p n neues System ohne Itundgang. erfordern wenig Kaum zur 
WS C l l l UIIU U l l u V I I COOCII Aufstellung, pressen in doppelter Geschwindigkeit als frühere 

(Keltern) j ^ Keltern, sind leicht zu bandhaben, solid und dauerhaft gebaut; 
Preise je nach der Gros«« 0̂1» O.-W. fl. 75 an, franco Wien. — Beschreibungen und Zeichnungen franco uml 
gratis, — Agenten erwünscht. — „Vorrathslager in Wien." 410—10 

PH. MAYFARTH & Co. Maschinenfabrik in FRANKFURT a. M. nnd WIEN, Pra ters t rasse 74. 

F ü r Familien unö CcfccirM, Bibliotheken, Hotels, «LafSs und Restaurationen. 

P robe «Hummern grat is mxb f ranco. 

Abonnements»preis pierteljäbrlid» < ütarf. — An beziehen durch all» Buchhandlungen nnd p«sim,stalten. 

Expedition der Hllustrirten Aeiwng in teipzig. 

k v x i i l i r - F ä 11 ö se u 
in grosser Auswahl 

tun 457 

D. Rakusch, 
Eisenhandlung, Grazergasse Cilli. 

Zeichnungen auf Verlangen franco. 

Pruck und Verlig von Joluwnn KaUu«*b «u CUli. Verantwortlicher Ked.uteur Max Besoxsi. 


